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Mmtlicher Lheil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben dem

Lieutenant des Uhlanenregiments Alexander II. Kaiser
von Russland Nr. 11 Grafen Vollrath Raimund
L a m b e r g wie dem Oberlieutenant des Husaren-
regiments Graf Nädasdi) Nr. 9 Grafen Ernst S z i -
chinyi die Kämmererswürde taxfrei allergnädigst zu
verleihen geruht. ^ ^

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 23. December v. I . dem
mit dem Titel und Charakter eines Hofrathes beklei-
deten Vicevräsidenten des Prager Landesgcrichtes, zu-
gleich Präsidenten des dortigen Handelsgerichtes Doctor
Joseph H a l l e r aus Anlass der von ihm angesuchten
Versetzung in den bleibenden Ruhestand das Comthur-
kreuz des Franz - Joseph - Ordens allergnädigst zu ver-
leihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 25, December v. I .
dem Hof-Kunstgärtner und Vaumschulcnbesihcr Anton
Conrad R o s e n t h a l in Albern das Ritterkreuz des
Franz-Joseph-Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließnng von: 30. December v. I .
den Gencralinspectoren der österreichisch - ungarischen
Staatseisenbahn-Gesellschaft Karl R i m b ö c k und Jo-
hann K l i m a den Titel eines Rcgierungsrathes mit
Nachsicht der Taxe allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Landwirtschaftliches aus Kram.

Aus der Rede des Abg. Po v i e , sschalten im Ab^eordnetenhause
anlässlich der Verhandlung über den Meliorationsfond.

Hohes Haus! Als ich im verflossenen Monate
Ju l i anlässlich der Debatte des heurigen Staatsvor-
anschlagcs über einige Landesculturverhältnisse meines
Heimatslandcs sprach, erwähnte ich und empfahl der
hohen Regierung, ihre Fürsorge der rechtzeitigen Ver-
bauung von Wildbächen, namentlich in Oberkrain, zu
schenken, damit nicht harte, für die betreffenden Ge-
genden verhängnisvoll werdende Katastrophen sich er-
eignen. Und bereits im nächstfolgenden Monate August
bewahrheitete sich leider meine Befürchtung zum größten
Schaden der Bewohner des Bezirkes Kronau in Ober-
krain. Die großen Regenmengen verursachten ein An-

schwellen der Thalqcwässer, die unglaublich rasch an-
wuchsen und Felder nnd Dörfer verheerend dahin-
bransten. Die Gefährlichkeit jener Verhältnisse wür-
digend, hat das hohe Ackerbauministerium vereint mit
der Landcsvertretung einige Regulierungsbanten am
Weißenbache vor wenigen Jahren ausgeführt, die nun
nicht mehr zu sehen sind. weil dieselben völlig ver-
schottert sind und die Krone dieser Bauten fast um
ein halbes Meter hoch durch Schotterablagerung
überdeckt ist, und was das Schlimme dabei ist, es
wnrdc das kann, regulierte Bachbett um mindestens
1'/« Meter durch die Schottermasscn gehoben.

Durch die Vcrschotterungen haben sich die Vor-
flntverhältnisse am Weißenbachc derart verändert, dass
eine Instandsetzung dieser Ncgnliernngsbanten solange
unmöglich erscheint, als nicht der Weißen- und Schwarzen-
bach in ihrem oberen Gebiete durchgreifend reguliert
sein werden. Es handelt sich hier nm'cin verwildertes
Innndationsgebiet, denn der Schwarzenbach führte
immense Geschiebe mit sich und da er ein großes Ge-
falle hat, so war sein förmliches Hinbranscn derart
gefährdend, dass er Wege zerstört, Ufer unterfresscn,
Wasserwerke, Sägemühlen demoliert und Felder ver-
nichtet hat. Die Sohle des Bettes ist nun um min-
destens zwei Meter gehoben, was bei ähnlichen R e i n -
fallen, wie der heurige August es war, diesen Bach für
die dortigen Ortschaften höchst gefährlich gestaltet.

Nicht minder gefährlich ist der Einsic'dcleibach, der
die Tagwässcr des Natschacher-Plateaus gegen die Ort-
schaft Weißenfels führt. Er rifs den Bahndamm ein.
trug das cingerisfcne Dammaterialc zu Thal nnd ver-
ursachte alldorl durch Vermnhrung große Verheerungen.
Der Scebach könnte äußrrst verhängnisvoll werden,
^ " n ^ d ^ ' N in einer Länge vou 3 Kilometer
das Wcißenfelser-Thal, und bereits heuer war er für die
dortigen Ortschaften verheerend, indem er die anrainen-
den Felder verschotterte und große Abbrüche an selben
verübte. Der Seebach wird aber umso gefährlicher, da
ihm die Seitenzuflüsse riesige Geröllmassen zuführen.
Dnrch diese Geröllmassen hat sich auch das Bett dieses
Baches derart gehoben, dass es um 1 ' / . Meter höher
liegt, als das Ebeuerd der Dorfhäuser.

Bedeutende Verschlimmerung der Vorflutverhält-
nisse im Scebachc verursachte der Schmiedegraben. Der-
selbe, sonst ein trockener Wiesengraben, hat sich ein
nenes, circa 400 Meter langes, 20 Meter breites und
über 10 Meter tiefes Nett in den angrenzenden Wiesen
emgrgraben und das Schuttmaterial an seiner Einmün-
dung in den Secbach in Form eines mächtigen Kegels
abgelagert, wodnrch der Lauf des Secbaches um circa
40 Meter in die Grundstücke verdrängt wurde. Nicht

minder verderbenbringend gestaltete sich der kleine, in
den Secbach mündende Balojgraben, denn er ward ein
Wildbach im höchsten tSinne des Wortes, verheerte
Gebäude und verschotterte Mühlwerke und Felder. Sehr
gefahrdrohend war anch der Kravnikbach, zumal der
Ortschaft Natfchach. indem er sich stellenweise über acht
Meter tief einwühlte, das Geschiebe mitriss und in der
Ortschaft Ratschach ablagerte und die Häuser fast um
2 Meter hoch einschotterte.

Auch die Ortschaft Würzen hat viel gelitten, zumal
durch den Koritnikbach, der 26 Gehöfte mit 50 Bau-
lichkeiten gefährdet, indem er alle diese 50 Baulich-
keiten meterhoch verschotterte, mehrere Wasserwerls-
anlagen theils gänzlich demoliert, theils unbrauchbar
gemacht hat. Bei jüngster Katastrophe stürzten ein und
fielen ein Haus, zwei Stallungen und mehrere andere
Wirtschaftsgebäude ganz der Hochflut zum Opfer, wah-
reud die übrigen Gebäude arge Beschädigungen er-
litten. Der Örtschaft Kronau ist der Pischenzabach
gefahrdrohend, da die Gebäude dieses Dorfes ganz
knapp am Bachrandc stehen, von denen bereits bei
der jüngsten Katastrophe mehrere stark unterwaschen
wurden.

Aus diesem nun Gesagten können Sie ersehen und
beurtheilen, welches Unglück diese arme Bevölkerung
heuer getroffen und welch immense Katastrophe sie in
Zukunft zu befürchten hat, wenn ihr nicht rasch Hilfe
wird. Ich richte nun meine Bitte an das hohe Acker-
bauministerium, thatkräftig eingreifen zu wollen, auf
dass eine gänzliche Vernichtung dieser Ortschaften ver-
hütet werde. Ich unterlasse hinzudeuten auf die harten
Katastrophen, welche die Bewohner im Nachbarlande
Kärnten und Ti ro l getroffen, bitte hingegen mit aller
Innigkeit, dass hier rasch gehandelt werde und nicht
diese dringendste Rettungsarbeit sich durch die amt-
lichen Verhandlungen verzögere; jetzt ist es noch mög'
lich, alle diese Ortschaften zu retten, die aber bei
einer ähnlichen, sich wiederholenden Regengefahr, was
Gott verhüten möge, leider das Schlimmste zu fürchten
haben.

Man schreite rasch an die Verbauung der ge«
fahrlichen Scitenbäche, welche nach Ausfage des sach-
kundigsten Fachmannes gegenwärtig noch mit verhältnis-
mäßig geringem Kostenaufwande bewerkstelligt werden
könnte; man sorge für Anlage von Thalsperren, welche
die immensen Vcrschotterungen der durch die Ortschaften
durchziehenden Hanptbäche verhindern werden. Dr in -
gendst nothwendig ist die Reinigung des Trebiia-
baches, damit die bedeutende Ortschaft Ratschach wieder
in ihrem derzeit arg bedrohten Bestände gesichert
werde. Doch auch in vielen anderen Theilen des Landes

Jemlleton.
Eine neue Wohnung.

«Lieber Mann, wir werden nns eine neue Woh-
" W such^ . "Men , , sagte Frau Drang eines Tages.
D m n ^ ' i b O ^ ^ ° " ^ selbst,, antwortete Herr

«Ende M a i ist mein Geburtstag und den möchte
die j u n ^ ' ^ , " " " " u m Wohnung feiern,, bemerkte

w i d e r t e t U " ^ angenehm, liebes K ind , , er-
« W a n . , , ^ Mann «aber es wird nicht gehen.. -
Wol m ^ ^ ^ «Es ist fchon zu fpät, d i / fchönen
h ö c h s t e s m , ^ ^ ^ ° " vermietet! Jetzt kömuest du
d'> Schwad W^a l l 7 " ^ 5 "W' die feucht sind, wo
wo im oberen K . ^ ? 6 " " " ' " " herumkriechen, oder
w e m,! n . s ^ b" ganze Nacht ein kleines Kind
durck s " i ' ^ , " " " " ^ ' " p e t e r wohnt, der uns
uns u m s e h e n . ' ' " ' " ^ I ' " ^ s t e wollen wir

der w e n a e ^ ^ widersprach und schmollte, doch
alles « ^ "n r Entscheidnng getroffen, nnd
lich ab r 3 . n . - w ^ ^ ^ " ' s b r l l c h schien unvermeid-
k m W rt w " . ? l ' ' ^ ̂ t e sich ins Mittel. «Saqe
eine ^ M Wobnui??' ^ ^ ' " ^ « ^ « ^ '"H

Zettel draußen, sonst wäre sie schon lange vermietet,
doch der Inspector des Hauses ist ein Freund der
Dame, bei der ich wohne. Gas, Wasserleitung, Par-
keten Morgcnsonne - kurz alles, was man nur
wünschen kann Es wohnte bis jetzt ein höherer
Offmer dort, der in eine andere Stadt transferiert
worden ist.»

«Ist sie theuer?» — Der Officier zahlte 500 fl.
jährlich.. — «Aber das kommt mir theuer vor,, sagte
die kleine Frau unsicher. «Eine billigere findest du ge-
wiss nicht.» — «Aber werden wir da nicht mehr
Möbel brauchen?» fragte Frau Drang ängstlich. «Nun,
eme neue Garnitur musst du ja doch haben, auch
wenn du bleibst.» - «Du denkst doch an alles, Her-
zenstautchcn,. rief Frau Draug mit Enthnsiasmus.
.Geh, Tante, miete sie, ich wil l ' meinen Mann über-
raschen.»

Der Inspector und Vermieter der schönen Woh-
nung kante gedankenvoll an seiner Feder, als ihm
Fräulein Katzcr, die Tante, die Sache vorlegte
«X.-Straße Nr. 9, zweiter Stock?, sagte er. «O, 'die
ist schon halb vermietet. Ein Hcrr hat 550 f l . mit
dreijährigem Eontracte dafür gebotcu, wenn er sie vom
nächsten Quartal an haben kann.» — «Meine Freundin
zahlt l)00 fl.> — «Hm, hm,» meinte der Mann, «ich
mnss m,r die Sachc überlegen nnd werde Ihnen bald
Bescheid sagen lassen. >

Noch am selben Abend erhielt Fräulein Kahcr
cm kleines Billet, worin der Inspector ihr mittheilte.

sein anderer Mieter habe 700 f l . für die in Frage
stehende Wohnung geboten. «O, Tante Marie, und ich
habe schon so eine schöne Salongarnitur gekauft,, rief
Frau Drang, «fage dem Manne, ich zahle ebenfalls
700 f l . und nehme sie gleich. Mein lieber Albert wirb
gewiss nichts dagegen haben..

Der Inspector las die Antwort und lächelte. «Es
ist gut, dass Sie noch da sind,, sagte er zu einem
Herrn, welcher dasaß. «Meine Llientin bietet 700 f l .
von jetzt an.» — «Ich gebe noch fünfzig dazu,» sagte
er. «Ich wi l l einmal die Wohnung haben. Aber jetzt
machen wir auch ein Ende mit der Geschichte.»

«Ich muss es aber der Dame erst mittheilen,»
bemerkte der Vermieter. 'S ie glauben doch nicht, dass
sie so närrisch sein w i rd , mich zu überbieten?» fragte
der Herr. «Das ist wohl möglich,- sagte der andere
weise. «Es wird Sie keine Viertelstunde aufhalten.»
Der Laufbursche setzte sich in Bewegung und kehrte
athcmlos zurück. «Nun,» fragte der Wartende, «was
sagt sie?» — «Sie sagt,» entgegnete der Inspector,
«dass sie 800 f l . gibt.» — «Dann,» rief der Herr,
indem er wüthend aufsprang, 'wünsche ich ihr viel
Glück!» Damit sehte er sich den Hut auf und gieng,
indem er die Thür hinter sich zuschleuderte.

«Das ist keiu schlechtes Geschäft,, murmelte der
Inspector vor sich hin. »Die WohnnnH ist 400 fl. wert
nnd ich bekomme das Doppelte. Ich wil l nur gleich den
Contract ausfertigen, ehe sie etwa anderen Sinnes
wird.»
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sind Verbauungen von Bächen nothwendig. Ich er-
wähne kurz des Gradaschzabaches, der heuer wieder arge
Verwüstungen im Thale Billichgraz und weiterab an
den fruchtbaren Gegenden um Dobrova machte und der
riesige Geröllmassen schiebt und in den Laibachfluss
bringt und nicht wenig dazu beiträgt, dass infolge der
Verschotterungen des Laibachflusses die Ueberschwem-
mungen des fast drei Ouadratmeilcn umfassenden Lai-
bacher Moorfeldes erfolgen.

I m großen Projecte der Trockenlegung des Lai-
bacher Moores ist von der fachlichen Enquete und na-
mentlich vom Leiter der forsttechnischen Abtheilung für
Wildbachverbauungen die Gefährlichkeit des Gradaschza-
baches ob seiner Geröllezuführung für den Laibach-
fluss anerkannt worden, und wurde dessen Vcrbanung
als dringendst nothwendig anerkannt. Doch es geschieht
weder dieses, noch gelangt die Frage, ob das große
Project der Entsumpfung des Laibacher Moores zur
Wahrheit endlich werden solle, zur Entscheidung, und
so werden die von der großen Enquete, an der die be-
rühmtesten Hydrotechniker theilnahmen, anerkannten
tristen Verhältnisse stets noch ärger, indem nichts ge-
schieht, um die Schäden zu mindern, da die berufenen
Kreise auf eine endliche Entscheidung in dieser für unser
Land höchst wichtigen Kulturarbeit seitens des hohen
Ackerbauministeriums warten, daher ich Seine Excellenz
den Herrn Ackerbauminister dringcndst bitte, ehethun-
lichst an die Landesvertretung eine Entscheidung und
Erledigung auf ihre diesbetreffende Einlage ertheilen
zu wollen, auf dass endlich diese große, für Land und
Stadt und die dortige Morastbevölkerung so hoch-
wichtige Culturarbeit ihrer Verwirklichung zugeführt
und zum Segen der dortigen Landwirtschaft ausgeführt
werden könne.

Weiters erlaube ich mir die Aufmerksamkeit des
hohen Ackerbauministerinms auf die Steiner Feistritz
zu lenken, welche ihren Ursprung unter den Steiner
Alpen nimmt und durch ein schönes Thal in einem
äußerst seichten Flussbctt der Save zueilt. Da sie ein
Flussbett besitzt, dessen Sohle fast ganz gleich hoch den
anliegenden Feldern ist, 'da sie in ihrem Oberlaufe
auch großes Gerölle führt, könnte sie bei einem wölken -
bruchartigen Regen höchst verderbend für das schöne
weite, ebene Feld, für Thal und Dörfer werden. Walte
Gott, dass es nie geschehe, doch die angegebenen oro-
und hydrographischen Verhältnisse mahnen zur größten
Vorsicht, und ich erachte es als meine Gewissenspflicht,
die hohe Regierung auch auf dieses Wasser aufmerksam
zu machen.

Der Redner besprach sodann eingehend die Hand-
habung des Forstgesetzes und der Weideberechtigung
und schloss mit der Bitte, dass eine milde Praxis des
§ 2 des Forstgesetzes seitens der forsttechnischcn Organe
geübt werden möge. Man dringe auf Bewaldung der
steilen Berglehnen und des wirklichen Waldbudens,
und hierin ist in meinein Heimatslande genug zu thun.
Seine Excellenz den Herrn Ackerbau min ister bitte ich
aber, meine Bitten, Wünsche und Anregungen einer
wohlwollenden Aerüctsichtiguug zu würdigen. (Lebhafter
Beifall rechts.) ^

Politische Ueberficht.
( D a s A b g e o r d n e t e n h a u s ) , welches sich

bekanntlich morgen wieder versammelt, wird Montag in
die Berathung der neuen Handelsverträge eingehen.
Der Bericht des Referenten Dr. Hallwich gelangt dem-
nächst zur Vertheilung.

( R e g e l u n g des H a u s i e r wcsens.) Endlich
soll das langersehnte Einvernehmen zwischen Oesterreich
und Ungarn hinsichtlich der Regelung des Hausier-
Wesens erzielt worden sein. Es heißt, die Verhandlnugen,
welche dieser Tage geführt worden sind, seien bis zur
vollen Einstimmigkeit gediehen.

( A u s P r a g ) wird gemeldet: Die ausgleichs-
freundliche Fraction der Altczechen verlangt die bc-
schlennigte Einberufung einer Abgeordneten - Versamm-
lung, damit vor Erledigung der Frage der Beibehal-
tung der Landtagsmandate über eine Revision der
Ausgleichspunctationen berathen werde. Diese Con»
ferenz dürfte wohl kaum einen praktischen Erfolg zntage
fördern, zumal vou jungczechischer Seite eine Agita-
tionscampagne im Sinne einer radicalen staatsrecht-
lichen Opposition vorbereitet wird.

( Z u r S i t u a t i o n . ) I n einem Rückblicke auf
die Entwicklung der politischen Verhältnisse in Oester-
reich während des abgelaufenen Jahres sagt die <-National-
Zeitnng»: «Der Rest des Jahres war, da eine geschlos-
sene Mehrheit aus den Wahlen nicht heruorgieng, voll-
ständig mit den Versuchen, irgendwie eine neue Majo-
rität zusammenzubringen, ausgefüllt. Die Möglichkeit
zu eiuer folchen bietet aber nur ein Zusammengehen
der Vereinigten Linken mit den Polen und dem Hohen-
wartclub. Die Zumuthung, mit dem letzteren sich zu
verständigen, bildete lange den Stein des Anstoßes für
die Deutschliberalen; schließlich siegte aber die Noth-
wendigkeit, welche sich aus der heillosen Zersplitterung
der österreichischen Deutscheu ergibt. >

( U n g a r i s c h e r R e i c h s t a g . ) Die Thronrede,
womit vorgestern vormittags der ungarische Reichstag
geschlossen wurde, constatiert befriedigt die freund-
fchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten ohne Aus-
nahme und hebt hervor, dass die Bündnisse die Ge-
währ möglichster Friedenserhaltung nnd Beseitigung
etwaiger Gefahren boten, welche die politische Lage in
Europa bedrohen könnten. Die Sicherung der eigenen
Interessen erfordert eine entsprechende Entwicklung der
Wehrmacht, welche, Dank der Weisheit der Gesetz-
gebung, einen steten Fortschritt aufweist. Die Handels-
verträge werden das politische Bündnis zu den zwei
Nachbarmächtcn befestigen, dem allgemeinen Friedens-
wunsche entsprechen und die Beständigkeit der Handels-
beziehungen Mitteleuropas für lange sicherstellen. M i t
den Nachbarn im Si'den und Südosteu werden vor-
aussichtlich baldige Handelsvertrags-Verhandlungeu ein-
geleitet werden; unserseits wird es nicht an gutem
Willen fehlen, auch hier dauernde Handelsbeziehungen
anzuknüpfen. Die Thronrede erwähnt eingangs des
hergestellten Gleichgewichtes im Staatshaushalte, der
Nothwendigleit der Erhaltung desselben und bezeichnet
es im weiteren Verlaufe als Aufgabe der Regierung,
mit dem neuen Parlamente die Verwaltungsreform
durchzuführen und die Rechtspflege zu verbessern. Die
Thronrede bezeichnet als Grund die Reichstags - Auf-
lösung den Wunsch, die vorbereiteten Reformentwürfe
durch den Reichstag je eher mit aller Ruhe und ohue
Unterbrechung in Verhandlung genommen zu sehen.
Die Thronrede wurde sehr beifällig aufgenommen. Der
Kaiser wurde beim Erscheinen sowie beim Abgang
stürmisch begrüßt.

( F r a n k r e i c h u n d B u l g a r i e n.) I n Peters-
burg ist man begreiflicherweise auf die Türkei wegen
ihrer Haltung in der Affaire Chadourne sehr schlecht
zu sprechen. Die «Novosti» nennen die Vermittlerrolle
eine sehr komische. Die Pforte möchte nämlich gern in

der Türkei selbst die Capitulationen aufgehoben sehe»
nnd nun müsse sie dieselben Capitulationen gegen eine»
widerspenstigen Vasallen vertheidigen. Während die
Pforte einerseits Frankreich befriedigen möchte, möchte
sie anderseits es nicht mit der Tripelall ianz ver-
derben. Womit die ganze Geschichte enden werde, se>
nun schwer vorherzusagcn, nachdem sowohl Stambulov
wie der Prinz von Cobura, sehr viele Protectoren hätten,
welche der bulgarischen Frage den Charakter cincl
acuten politischen Krisis geben wollen.

( D e n deutschen R e i c h s t a g ) werden nä'ch<
stens die Mehrfordernngen für das Heer und die
Kriegsmarine beschäftigen. Die Verhandlungen dürften
bewegt werden. Wie die reichsdcutschen Zeitungen er-
klären, dürften wesentliche Abstriche vorgenommen wer-
den — weniger im Militärctat, dessen Neufordernngen
sich größtentheils auf verbesserte Ausrüstung und M
waffnung, namentlich auf artilleristischem Gebiete, be
ziehen, als im Marine-Etat. Man behauptet, du'
Schiffsbauten können zum Theile im nächsten Etats'
jähre gar nicht so gefördert werden, dass die verlangte"
Beträge zur Verwendung kommen.

( S p a n i e n u n d J a p a n . ) Die Madrids
Blätter melden, dass die japanische Regierung eine
Schiffsdemonstration in die spanischen Gewässer ^
bereite, da diese Macht mehrere Inseln im Stillen 5^ "
in der Nähe der Mariancn-Gruppe besetzt und H"
Kriegsschiffe in den anderen Archipeln kreuzen liW>
Da Spanien daselbst seine Oberherrschaft behmlptell
wolle, sandte es mehrere Schiffe ab, um das Vorgeht
Japans zu beobachten. .

( D i e hohe P f o r t e ) legt großen Wert au,
ihre Selbständigkeit, sie ließ jüngst erklären, dass sil
sich keinerlei diplomatischem Einflüsse ergeben uw
selbständige Wege gehe. Sie wird gut thun, an dieses
Grundsatze festzuhalten, der europäische Friede kaB
dabei nur gewinnen.

( I n L i s s a b o n ) fand an, 2. Jänner, dein vo«
der portugiesischen Verfassung vorgeschriebenen Tage,
die feierliche Eröffnung der Cortes statt.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der « M "

für Tiro l und Vorarlberg, meldet, der GemeM
Susa zur Beendigung des Baues des Schulhauses um
der Priesterwohnung, ferner der Gemeinde Rcuthc ẑ
Rcstauriernng der neuanfgedeckten Wandmalereien l
der dortigen Pfarrkirche je 100 f l . zu spenden gelllY»'

— ( G o l d e n e H o c h z e i t ) «us Koftenha^ " " "
telegraphiert: Nei der bevorstehenden Feier dcr K°" .
Hochzeit des dänischen Künigspaares wird Erzh^^
W i l h e l m den Wiener Hof vertreten. Erwartet N?ê
ferner Kaiser Wilhelm mit dem Prinzen Heinrich, " ^
russische Kaiserpaar, der italienische Kronprinz, ^ " ' ^
Oskar von Schweden und alle Kinder und Enkellindt»
des Königspaares.

— ( B o r a i n D a l m a t i e n . ) I n den letzte"
TaaM des vergangenen Jahres hat die Nora in 2M
malicn arg gehaust. Ein Gefährt, in welchem ein OeN'
darm mit seiner Gattin sich befand, wurde zwischen Z""
und Obbrovazzo vom Winde erfasst und umgestiiO
wobei der Gendarm einen Arm brach; in der Umgege"
von Svalato hat der Sturm zahlreiche Olivenbäume ei^
wurzelt, und eiu Windstoß hat auf dem Wege " ^
Zcrnoviza zwei Gendarmen und eine Bäuerin zum StU^
gebracht. Alle drei erlitten leichte Verletzungen.

Am Abend des achten Ma i holte Frau Drang
ihren Mann aus seinem Comptoir ab und bat ihn, sie
zu einer Freundin zn begleiten. Und sie führte ihn
direct in die X-Straße Nr. 9 , wo die Tante sie in
dem mit pfaublaucm Plüsch möblierten Salon erwartete
«Hoho!» sagte Albert, sich verwundert umblickend, «wer
wohnt denn hier?» — «Wir,» antwortete Minchen
strahlend. «Das ist unsere neue Wohnung!»

«Zum Teufel!» rief der Mann verblüfft. "Ich
habe die Wohnuna. mit dreijährigem Contract ge-
mietet,» sagte die Mge Frau, «um dich zu über-
raschen, Liebster.' — «Nun,» stieß Albert Drang
mühsam heraus, «ich muss es sagen, ich bin sehr über-
rascht!» — «Das haben wir uns gedacht,» jubelte die
jungfräuliche Tante, und Minchen fuhr fort: «Ich habe
sie ganz nach deinem Geschmacke eingerichtet, lieber
Mann, die Rechnungen liegen in deinem Schreibtische
— freust du dich nicht, Geliebter?»

Albert Drang wurde grün und bleich und roth
— er mühte sich, etwas hinunterzuschlucken. Dann
brachte er endlich hervor: <O ja, Minchcn! Ganz
fürchterlich! Aber mein süßes Herz, das nächstemal,
wenn wir so etwas beabsichtigen, werden wir besser
thun, vor einander keine Geheimnisse zu haben.» —
«Ja, da hätte ich dich nicht überraschen können,» sagte
Minchen naiv.

«Nein,» erwiderte ihr Mann, vielleicht nicht.
Aber diese Ueberraschung kostet uns 300 f l . ! . Und
dann erzählte er — dass er dcr andere Mieter ge-
wesen war, und dass sie sich gegenseitig gesteigert
Hütten.

Zas Keheilnnis öer Mosenpasfage.
Roman aus dem Leben von v r m a n o s Vandor.

(2. ssortsehuna.)

Wilhelms Blicke hafteten einen Augenblick sinnend
auf dem lieblichen Gesichte seines Gegenübers, dann
glitten sie weiter an den vielen Stockwerken des alten
Giebelhauses vor ihm empor und endlich hinauf ,nach
dem schmalen blauen Himmelsstreifen. Dieses Stückchen
Himmel hoch über den Dächern ist wahrlich das einzig
Tröstliche ringsum, das einzige, wodurch der Herrgott
sagt, er habe die Nosenpassage nicht ganz vergessen —
dass die Wesen, welche auf diesem düsteren Strich Erde
leben und athmen, auch Menschenkinder, Geist vom
großen Geiste, Odem von seinem Odem sind.

«Weißt du noch, wie wir dort auf der Treppe
saßen,» fragte Wilhelm, «du auf meinem Schoß, und
wie ich dir immer von neuem Märchen erzählen
mufste? Wie ich dich am Hafen spazieren führte und
wir Luftschlösser bauten? Ich wollte übers Meer gehen
und Schätze sammeln, und wenn ich wiederkehrte,
wollten wir uns heiraten. Die Träume nnsercr Kind-
heit haben mich in die Ferne begleitet, Francisca; hast
auch du ihrer zuweilen gedacht?»

Das Mädchen lächelte nnd nickte.
«Ich habe oft an dich gedacht, Wilhelm!»
I n dem Antlitz, den Augen des jungen Mannes

flammte es auf, heiß, freudig.
«Ich habe keine Schätze drübeu gefunden,» fuhr

er fort, «aber ich kehre auch nicht mit leeren Händen
heim. Schon jetzt hätte ich soviel, die Navigationsschule

zn besuchen. Ich wurde, wie du weißt, schon auf ^
dritten Tour Vollmatrose, und dann habe ich a ^
nicht, wie meine Genossen, den Verdienst saurer A ^
auf dem Fcstlandc verjubelt, sondern gespart, bis?
eine hübsche, runde Summe wurde. Die Reise N^
Nagasaki bringt ein gutes Stück Geld dazu. WennA
von dort zurückkehre, könnten sich uusere einst's!?
Träume verwirklichen, Francisca, das heißt, wen" ^
mich noch lieb hast wie damals.»

Francisca erröthete. .
«Du scherzest, Wilhelm l» meinte sie. ^Mvl "

sollten wir leben?» ^
«O, wenn es weiter leine Bedenken für ^

gibt ! , rief Wilhelm freudig. «Ich werde für "",
arbeiten, und wie! Außerdem komme ich gerade, ^
dir einen besonderen Glücksfall mitzutheilen. Ich ?^
heute in dcr Lotterie einen Treffer gemacht, elü
Haupttreffer sogar — —» ^<

«Du, Wilhelm, du? Ist das wahr?» fragte ^
Mädchen athemlos, mit weit aufgerissenen Äug.
Die Hand mit dem Strickzeug fiel schlaff hin""'
nnd das Gesicht drückte heiße Erregung, höchste Sp"
nung aus. ' ^,

«Freilich ist es wahr, du Närrchcn!» erw^r
Wilhelm, dem die Veränderung in Franciscas 2im
entgieng, zärtlich.

«Wirklich, ein Haupttreffer, und wieviel?» ^
«Je nun,» lachte er, «ein Mill ionär bin ich ^

halb gerade nicht geworden, aber für den Anfang ^
es immerhin genug. Die Nummer 2 W 9 3 , welch^
spiele, kam soeben mit zwanzigtauscnd Mark her^
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— ( E i n A u t o d o f ö von — M i e d e r n . ) Ein
Meeting, das die Frauen von Kingstown und Sydleham
im Staate Ortario in Nordamerika veranstaltet hatten,
erklärte vor kurzem das Corset, als gesundheitswidrig und
unchristlich, in Acht und Bann. I n Vollzug dieses sou-
veränen Vcrdammnngsnrtheils wurde sodann in den ge-
nannten zwei Städten ein großes Autodafe veranstaltet
und die resolute» Dame», die als Richter fungiert hatten,
überuahmen nun auch die Functionen des Nachrichters;
sie warfen eine größere Anzahl von Miedern auf den
Scheiterhaufen, wo dieselben auch elendiglich verbrannten.
Als das Opfer vollzogen war, gelobten die um das
Richtfeuer versammelten Frauen: «So zu sterben, wie sie

geboren wurden.» , . . , . « , ^ ««
— ( E i n e neue Riesenbrücke.) Am 30.v .M.

wurde in Gegenwart einer Anzahl der angesehensten
Bürger Newyorks der Grundstein zum Bau einer Eisen-
bahnbrücke über den Hudsonfluss von der 67. Straße
nach dem gegenüberliegenden Ufer Newjerseys gelegt. Auf
dem Newjersey-Ufer haben die Arbeiten schon begonnen.
Der Bau wird 65,000.000 Dollars tosten.

— ( V e r b r a n n t . ) I n der Neujahrsnacht hat sich
in Köln ein schreckliches Unglück zugetragen. Eine Fran
begab sich, als ihr Mann heimkehrte, mit der Petroleum-
lampe zur Hausthüre, um diese zu öffnen. Die Lampe
entfiel ihren Händen und explodierte. Die Flammen er-
griffen die Bekleidungsstücke der Aermsten und verbrannten
sie, ehe ihr Hilfe gebracht werden tonnte, derart, dass sie
bald den Geist aufgab.

— ( G r o ß e D e f r a u d a t i o n i n Budapest.)
I n der Angelegenheit des Millionen'Defraudanten Piufsich
hat das Einschreiten der Gerichtsbehörde bereits begonnen.
Die Staatsanwaltschaft ordnete die Einleitung der Vor«
erhebungen an. Die Polizei nimmt dieselben bei der Spar-
casse vor.

— (Ung lücks f a l l . ) Aus Gran wird berichtet:
Der zum Propeller führende Brückcnstcg ist gestern, da
die denselben stützenden Piloten faul waren, eingestürzt.
Zwei Frauenzimmer, die sich in diesem Augenblicke auf
den Propeller begeben wollten, fielen in die Donau und
ertranken.

— ( D i e I n f l u e n z a auf dem Meere.) Man
telegraphiert aus Gcuua: Der von hier mit 1200 Aus-
wanderern nach Brasilien abgegangene Dampfer «Sol-
ferino» musste wieder umkehren, da an Nord desselben
die Influenza ausgebrochen ist.

— (Durch die B l u m e . ) Er (während des
Essens): «Liebes Weibchen, ich vermuthe, dass in deinem
Kochbuch Druck feh le r sind!»

Local- und Provinzial-Nachnchten.
Verein der Aerzte in Krain.

Der Verein der Aerzte in Krain hielt jüngst seine
diesjährige ordentliche Generalversammlung in Gegenwart
von 14 Mitgliedern ab. Nach Verlesung und Geneh-
migung des Protokolls der November-Versammlung machte
der Vorsitzende Negierungsrath Dr. V a l e n t a , die Mit-

, theilung, dass Herr Dr. Mano I a g o d i z Secundararzt
i des hiesigen Cwilspitales, in den Verein eingetreten ist.

Hierauf verlas der Vereinssecretär Dr. Prossinagg. den
, Jahresbericht pro 1891, constatierte zunächst, dass der

Verein nunmehr sein dreißigstes Vereinsjahr vollendet und
^ in diesem Zeitraume in 201 Versammluugen 546 wissen-
> schastliche Vorträge und Demonstrationen gebracht habe;

von den gründenden Vereinsmitgliedern gehören noch heute
! sieben wirkliche und ein auswärtiges Mitglied dem Ver-

eine an.

! I m abgelaufenen Vereinsjahre hat sich der Mit-
gliederstand nicht verändert, da durch den Tod leider ein
Ehrenmitglied und zwei wirkliche Mitglieder, durch Do-

, micilwechsel zwei wirkliche Mitglieder vom Vereine ver-
j loren, dagegen durch Neueintritt fünf wirkliche Mitglieder

davon der achte Theil, macht nach den Abzügen un-
gefähr eine Nul l weniger —»

«Zweitausend Mark nur!» sagte Francisca, und
diesmal war der Ton der Enttäuschung in ihrer
Stimme so deutlich, dass auch Wilhelm ihn heraus-
hörte und ein paar Secunden betroffen schwieg. Doch
nur Secunden, dann heiterte sich fein hübfches, ehr-
l'chcs Gesicht rasch wieder auf.

. «Zweitausend Mark nur! wiederholte er. «Es ist
tem Reichthum, aber doch cm ganz hübsches G"schenk
«on Fortuna. Ich werde uns dafür, wenn ich heim-
teyrc eme hübfche kleine Wohnung in St. Georg, wo
° " P"lse nicht so hoch sind. mietcn. I m ersten Stock
oocr Erdgeschoß muss sie liegeu, und die Sonne muss
ymemschcmen, und Blumen'müsscn auf dcm Fenster.
Nms gedeihen Wunen. Und hinter den Fenstern müssen
Mieeweiße Gardinen hängen und blanke Mahagoni-
»nobel m den Stuben stehen . . . Aber ich habe
wcy immer nicht deine Antwort, Francisca! Hast dn

werd " ^ ^ ^ damals? Willst du die meine

Francisca schüttelte langsam den Kopf: ihre
-Wangen waren lilienweiß, wie vorhin.

(Fortsetzung folgt.)

eS allerdings, sich vorderhand zufriedenstellen, jedoch die
Durchführung des Gesetzes muss überwacht, auf diese
muss Einfluss gesucht, ja gewonnen werden, nur so ließe
sich gleich anfänglich manches Fehlende theilweise ersetzen
oder doch verbessern, und in bieser Richtung müssen wir
mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln streben, sach-
lich und fachlich beim Inslebenrufen wie bei der Bildung
der Kammern mitzuthun und direct und indirect auf
deren weitere Entwicklung einzuwirken. Wer ist zu solcher
wesentlicher Mithilfe am besten, ja in erster Linie be-
rufen ? Eine zweckmäßige Standesassociation: die ärztlichen
Vereine. Zu glauben, dass durch die Creierung der
Aerztelammern die freien Aerztevereine überflüssig oder
gar unnöthig seien, wäre ein großer Irrthum. Gäbe es
keine Vereine, so müssten solche erst recht gegründet
werden. Die ärztlichen Vereine müssen das natürliche
Wahlcomite' für die Aerztekammern abgeben, die Vereine
müssen die Ueberwacher und Controleführer der Kammer-
thätigkeit sein, die Vereine müssen und werden in Hin-
kunft die Anreger sein zur Anbahnung einer Vergrößerung
des Wirkungstreises der Kammern, insbesondere in disci-
plinarer Richtung u. s. w. Die Mitglieder der Aerzte-
kammer, respective des Aerztetammerausschusses, sollen
quasi Mandatare des Vereines sein und in steter Fühlung
mit demselben stehen. Kurz gesagt, sollen die Aerzte-
kammern unserem Stande die ersehnten und erhofften
Vortheile, wenn auch nur theilweise, bringen, so dürfen
die Vereine nunmehr nicht, wie man sagt, die Hände in
den Schoß legen, sondern müssen energisch anstreben, bei
der Norberathung der administrativen Durchführung
des Gesetzes zu retten, was zu retten ist, somit
Mittel und Wege suchen und finden behufs dies-
bezüglicher vortheilhafter Mitwirkung einerseits und
anderfeits bann schließlich bei deren Einberufung vor
allein zu trachten, dass ihre Vertrauensmänner in
die Kammer gewählt werden. Unser Verein muss
im Einklänge mit dem Geschäftsausschusse des öster-
reichischen Aerztevereinsverbandes im angedeuteten Sinne
thätig sein und zu diesem Zwecke ein Comite' einsehen,
und zwar: 1.) zur Berathung eines Referates über die
allgemeinen Grundsätze bezüglich der Purchführungil-
verordnung der Aerztetammer - 2.) zur seinerzeitigen Lei-
tung der Wahlen in den Aerztelammerausschuss.

Veide Anträge wurden nach kurzer Debatte, an
welcher sich außer dem Antragsteller Regierungsrath
Dr. Keesbacher und Dr. P r o s s i n a g g betheiligten,
einstimmig angenommen und in das Aerztekammer-Comiti
über Antrag Prof. Valenta's gewählt: Lanbesausschuss-
beisiher Dr. Voinjak, Stadtphysicus Dr, Koftnva, Vereins-
secretär Dr. Prossinagg, Bahnarzt Thomih, Secundararzt
Dr. Iagobic, Antragsteller Prof. Valenta in Laibach,
Landes-Districtsarzt Globocnik sen. in ZirNach, Werlsarzt
Morscher in Sagor und Badearzt Kulovic in Töplih bei
Nudolfswert; außerdem sei als Vertrauensmann der nicht
kammerpflichtigen Krainer «erzte Lanoes'Sanitätsreferent
Dr. Keesbacher mit consultativem Votum zu den Comite'«
sitzunzen einzuladen.

Ein Zusahantrag Dr. P r o s s i n a g g s , dem Comity
das Recht zu geben, sich im Bedarfsfälle durch Option
selbst zu verstärken, blieb in der Minorität; dagegen
wurde als eventueller Ersatzmann Landes-Districtsarzt
Dr. Mahr in Ratschach vorgeschlagen und gewählt.

— ( E r n e n n u n g i m I u s t i z d ienste.) Der
Präsident des Oberlandesgerichtes für Steiermark, Kärnten
und Krain hat den Bezirtslanzlisten in Schönstem Lucas
B e r g o c zum Gerichtshof»Kanzlisten in Cilli ernannt.

— (B ischo fs - J u b i l ä u m . ) Da heuer fünf«
undzwanzig Jahre voll werden, seit Se. Excellenz der
Fürstbischof Dr. Z w e r g er die Leitung der Diöcese Seckau
übernommen hat, so wurde nach der Anregung des Grazer
Domcapitcls beschlossen, heuer eine Jubelfeier zu ver-
anstalten, zu welchem Behufe ein Festcomite' und ein
Subcomitö gewählt wurden, welchen die Vorbereitungen
zu diesem jedenfalls allgemein mit größter Freude auf-
genommenen Feste obliegen sollen.

— ( A n o n y m e B r i e f e . ) Vs scheint sich in
Laibach die jedenfalls sehr wenig gute Lebensart zeigende
Sitte eingebürgert zu haben, dass Privatpersonen zu ver-
schiedenen Gelegenheiten mit anonymen Correspondenzen
und auch offenen Karten belästigt werden. Von einem
ebenfalls von einer solchen Unart betroffenen Freunde un«
seres Blattes werden wir ersucht, dieses hübsche Vor-
gehen der anonymen Correspondenten öffentlich zu rügen,
und kommen diesem Wunsche umso bereitwilliger nach,
als eine derartige Klage berechtigt erscheint, dein Frem-
den einen sehr schlechten Begriff von unseren socialen Ver-
hältnissen beizubringen.

— ( D e r S t r e i k . ) Die Situation in Trifail,
Hrastnigg und Sagor ist unverändert. I n Trifail schoss
vorgestern nachts eine Schildwache, die bei einem der
SprengmittelMagazine postiert war, aus verdächtig herum-
streichende Bergarbeiter, ohne jedoch jemanden zu verletzen.
I n Hrastnigg wollten die Arbeiter, trotz des herrschenden
starken Schneegestöbers, im Freien verhandeln. Das Ende
des Streiks ist noch nicht abzusehen.

— ( C o l l e g i u m M a r i a n u m . ) Ueber viel-
seitigen Wunsch wird das anlüsslich der Christbaumfeier
im Collegium Marianum zur Darstellung gebrachte Fest«
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spiel <-$te fettige (Stifabetf)» Don £>. 3- Sftüller fjeute um
5 Uf)r nadjtnittagä mit beutfdjem Xejcte ttneberfjolt tuerben.
3Bir machen auf biefe fef)en£toerte SBorfteßung, bercn 9tan=
ertrag befannttid) bem ßnabenluaifentjaufe (Collegium 'ÜRa-
rianitm geluibmet ist, mit beut iöeifügen aufmerffam, baj4
Sarten tjiefür (Sifcplafc 30 fr., (Stefjplafc 20 fr.) sonne
£er.tbüd)cr ju ben im geftf^iele öorfommenben Silbern
unb 2>ectamattonen an ber Sasse, ^olanciftrafje Üttr. 36,
erfyältlidj (inb.

* (®a m m e r m u f i t -- 3t b e n b.) $ie finnige Er-
örterung im trauten Steife, ber S2üi3taufdj feiner %t-
banfen unb (Smpfinbungen, toie SDiarr. ba§ Quartett geift-
üoll djarafterifiert, üerfammefte and) bei bem gestrigen
^ammermuftli^benbe ein ^atjlrctc^eö geroäfyttcs S4>ub(icum,
unter bem bie £>amenluelt befonberž stars vertreten wax.
28enn audj bie intimen ßunbgebungen ber ftantmermufiC
für einen engeren 9taum, al§ ber (£üncertfaat, ber pint-
tjarmouifdjen ®efetlfd)aft bestimmt finb, so ist gerabe btc
Wottyuenbigfeit ber Senü&uug be^fetben mit S ûrffiĉ t auf
bie Sufyürerjal)! ber erfreutidjc iöeroeis für baž (itebeiljen
unb bag tuadrfenbe SBerftänbniS für biefe Kunstgattung.
Uebrtgenč bietet bie aušgejeidjnete %Xn\x\\ bež Saalež
feinertei funberniä in biefer «e^te^ung. (Sine röftü^e
^erte, baS öuartett in A-dur avA opu* 18 oon 2. bau
$eetl)oüen eröffnete ben an muftfatifd?en (Genüssen so
reiben 5tbenb. Opu* 18 umfaßt fedjž üuartette, tode^e
nač) Xfjauer oon 1795 an componiert, 1800 ber lebten
Slnite unterworfen korben; nnr fjabeu baljer eineä ber
ersten Duartette bež jungen ißeet^ouen üor und. 3<ngt
ftdj ber SJieifter Inerin audj nodj aU 9iadjfolger ^paijbnž
unb 9ftoäart3, f° teufyü bod̂  ber göttliche ÖJeniuS, ber
un* baä Unerreichte aljnen läf^t, baž er später auf
biefem ©ebtete fdjaffen sollte, auž jebem ©ajje fyerüor.
9Kit ÜRo^art anfangenb, »üirb Sectfyoüen balb ganj
iöeet^ooen, bie freie ftorm, bie Öiro^artigfeit ber ©lupfin*
bung in bem Andaute cantabile, mit feinen tmmber=
boren Sßariationeu, ba§ Drängen unb (eibcnfc^aft=
tidje Xreibeu im lebten X^eile, jeugt öon ben ur=
eigenen grofjen ©a^nen, bie ber llnfterbücfie ge=
manbelt. 5)ie SÜiebergabe roar eine musterhafte; litt
aud§ im ersten @afce bie reine Stimmung unter betn
(Einflüsse ber üeränberteu Temperatur, so tic§ sie tu ber
roeiteren golge nic^tö ju njünfcfjen übrig, unb bie ®ammcr=
mufiffünftler — an bereu ©ptfce (^oncertmeifter ® c r st u c r
— bie sperren Sa^ncr, SKoraöec unb 9lirfer( beluät)rten
neuerUd^ ben roo^lbegrünbeten guten 9tuf it>rer Setftuugcn.
2)te Sonate in C-moll? opus 132, für pianoforte unb
Sßiotoncelt be« gentaten unb bcbeutenbftcn unter ben jün^
geren französischen Komponisten Saint^Saönz ^eigt classic
fĉ c gönnen in gefliester äBerfrfjmefyung mit bem Wlo--,
bernen, roobet fic aderbing«, befonbcrž im ersten Allegro
an ba« 93arocfe unb ®efutf)te streift. 9teijenbc Stetten

tüCiCt baž Andante tranquillo auf, trt tOCll̂ em
ba§ (£eßo mit garten ÖJefaugäfteffeu ^eruortritt, loä^
renb e$ burc î ben brtUanten ^laüterpart be«(
in Xarantelleuform gefc^rtebenen Sc^lufäfa|e2i förm-
lich erbrücft toirb. SWuftfbtrector flöljrer brachte
mit blenbenber Xec^nif ben fdjroierigen Slabierpart ^nx
Uollenbeten öicltung, inbe^ ^err ö a f j u e r bie banfbamt
©testen seined Instrumente« mit ^uuigfeit, fdjönem Xoue
unb (Steganj interpretierte, ©tuen Ijoljeu, anerfanuten
5Hang nehmen bie ßammermufifjoerfe, tnöbefonbere aber
baö Octett op. 20 öon aJienbel«fot)n ein. 2Ben ent=
fiteste ni(f)t baž t)errlic§e Xrio in D-raoll, ba§ unsere
ilünftler im vergangenen ^al)re so t)iuret|enb nnebergaben,
unb tuelrfjer mufifalifc^ gebilbete, fü&Icnbe SSereljrer ber
lonfunft mirb nic^t öon bett glänjenben ©rf)öul)eitcn biefež
poIt)pl)ouen9Jieifteiiuerfeo, ba§ unS gestern so meisterhaft ju
®et)ör gebraut ttmrbe, begeistert? (Sin iualjrež 2abfa(
bitbet e8 in unserer, an melobtöfer (Jrfinbung so armen
3eit eine sehnsüchtige ©rinnerung an ben muftfatifdjeu
Sonneufdjein einer öerblid)cneu SKcifterperiobe. ®te ißer^
roetd9lid)ung unb S3er jtcrlidjuug, bie bem Schaffen
aWenbctz^olin« jum bere^tigten Sorrourfe gemadjt toerben,
sie stehen biefem burdjgeifttgten ®ebilbe cineö frudjtbareu
©eniež ferne. ^ebe§ Instrument Ijat in feinfühligster
SSeife feine <Sd)utbigfeit gethan unb fein reic^eö können
burc^ bie imponierenbe ©ietjer^ett ber groben ted)iiifc^en
Slufgaben, iuöbefonbere in bem in feurigstem £empo ge*
spielten Sdjerjo unb presto bocumentiert, unb cä sönnen
nebst ben bereit« genannten Künstlern bie mettereu au3=
übenbeu Ferien Dr. 5lbolf $ auf f e n , Sftubolf S a j o -
ö i c, ®axl X i 11 unb Reinritt) SD3 e 11 a ĉ  mit be-
rechtigtem Stotje auf il)re gelungenen Seiftuugen jurücf*
bliesen. Xic Stufgabe bež .ttrittferS märe üollbradjt, unb
e^ erübrigt betn Berichterstatter nod), ben äußern (&i\u
bruef bc^ Concerte« 51t fdjilberu. äöir tjaben unser ®e=
fremben toieber^olt barüber geäußert, bafž bie Jöeifallz^
!uubgebungen beä so jaljtreicfien S2lubitoriumž inerftDürbig
flau unb sarg stub unb in feinem Jöertjättniffe äu 0 C I 1

gebotenen ftunftleiftumjen stehen. (&$ ist um gelungen,
bett Sdjleier biefcö Ötätljfel« ju enthüllen, uub luir Ijoffen
enblidj ben Sann &U bredien, bera fid) bie SDfiefjrtjcit ber
3uf)örerinnen getotfž nur mit innerem SBiberftreben fügt.
Die 9Jžet>r3at)l bež ^ubficumž gehört ber frönen SBelt
an, unb biefe befd)ränft fidj barauf, iC)r 2öo^)lgcfaacn
burd; ein nüerbtng« fel)r auöbrurfzöolle« ajiieucuiptel
funbäitgeben, benu ber Wpptatö ist in ben pfntyarntontfdjen
(ioucerten mit SRücffidjt auf bie neuen ©lac^anbfd^u^e

«»lwckiuss». Wir glauben aber, dass ein Beethoven doch
selbst das Platzen eines Paares Handschuhe wert ist. ^.

* ( M i s t e r i ö s e r M o r d . ) Ein grässliches Ver-
brechen wurde vorgestern nachmittags in der Franciscaner-
gasse in Laibach verübt: der Handelsagent Wenzel S t e d r y ,
ein kräftiger Mann von etwa 45 Jahren, wnrde in
seinem, im Hause des Herrn Dr. Mojche ebenerdig ge-
legenen Comptoirs ermordet. Ueber den entsetzlichen Vorfall
erfahren wir Folgendes: Herr Stcdry war um ' ^4 Uhr
ins Comptoir gekommen und gab feinem Comptoiristen
Herrn Zweier den Auftrag, sich in das in der Dampfmühl-
gosse < im Pirker'schen Hause) befindliche Magazin zu begeben
und das Quantum des Znckerdepots festzustellen. Gegen
4 Uhr kam Herr Zweier zurück und fand zu seinem
Schrecken Herrn Stedry beim Schreibtisch zusammengekauert
in einer Blutlache regungslos liegen. Zweier avisierte sofort
die Geliebte Stedrys sowie den Polizciarzt Dr. I l l n c r
von dem Vorfalle. Dr. I l lner constatierte, dass der Tod
bereits eingetreten und erstattete die Anzeige. I n kurzer
Zeit hatte sich auch die Gerichtscommission, bestehend aus
den Herren Landesgcrichtsrath Dr. Paeuer, Staatsanwalt
Pajk und Polizeicommissär Dev, eingefunden. Dr. I l lner
conftatierte, dass Stedry durch einen Messerstich in den
Hals getödtet und ihm sodann mittels einer Hacke
mehrere Hiebe auf den Kopf verfetzt wurden, so dass
der Schädel förmlich zertrümmert wurde. Der Schreib-
tifch fowie Wand und Fußboden waren mit Blut befpritzt,
Auf dem Tische lagen verschiedene Wertpapiere; auch die
Geldtasche mit dem Inhalte von etwas über 300 f l .
wurde vorgefunden, und es hat den Anschein, dass der
Mörder es nicht auf Raub abgesehen, sondern wahr-
scheinlich einen Racheact verübt hat. Eigenthümlich ist es,
dass von den Hausbewohnern niemand weder einen
Schrei noch einen Lärm gehört hat. M a n ist vielfach der
Ansicht — und alle Anzeichen sprechen dafür - - dafs
Stedry beim Schreibtische eingeschlummert war, dass er
im Schlafe überfallen und wehrlos erstochen wurde. Ein
eorpn« 6<!iietl wurde nicht vorgefunden; aus dem Um-
stände jedoch, dass Stcdrys Messer und eine in seiner
Küche befindlich gewesene Hacke abhanden gekommen und
vom Thäter wahrscheinlich mitgenommen worden sind,
kann geschlossen werden, dass dem Mörder die
Localität bereits wohlbekannt war. Die Leiche des Er-
mordeten wurde in die Todtenkapelle zu St. Christoph über-
führt und wird heute gerichtlich obduciert werden. Bisher
fehlt leider jeder Anhaltspnnkt zur Eruiernng des Mörders.

— ( E v a n g e l i s c h e G e m e i n d e . ) Die kirchliche
Feier des vierzigsten Jahrestages der Einweihung der
hiesigen evangelischen Kirche beehrten auch der Herr
Landcspräsident Freiherr von W i n k l e r mit dem Prä-
sidialsecretär Herrn Ritter v. Laschan sowie Herr Bür-
germeister G r a s s e l l i und Vicebürgermcister P e t r i c i c
mit ihrer Anwesenheit. Die genannten Vertreter der k. k.
Regierung und der Landeshanptstadt wnrden vom Vor-
stande der Cultusgemeinde am Kircheneingange ehrfurchts-
voll empfangen und auf ihre Plätze geleitet. Die Feier
verlief in erhebendster Weise und gestaltete sich zu einer
alle Anwesenden aufs tiefste ergreifenden, als der greife
Herr Dr. Theodor E l z e , der vor vierzig Jahren als
erster Pfarrer dieser Gemeinde eingesetzt wnrde, sich von,
Altar aus in einer herzlichen Ansprache an die Ver-
sammelten wendete uud dann mit heißen Segenswünschen
schloss. Nach Schluss des Gottesdienstes begrüßten sowohl
d,r Herr Landespräsident als der Herr Bürgermeister
den selbst aufs tiefste ergriffenen würdigen alten Herrn.
Mittags vereinigten sich zahlreiche Gemeindegcnossen zu
einem gemeinschaftlichen Mahle im Saale der «Stadt Wien»,
beim welchem Curator Rnting den ersten, mit Jubel auf-
genommenen Trinksprnch auf den Kaiser ausbrachte, dessen
erleuchteter Weisheit und milder Regierung die Prote-
stanten die gesetzliche Gleichberechtigung mit den andern
Confessionen danken, und Fran Rosa T i l l Herrn Doctor
Elze mit einer rührenden Ansprache eine von dessen ehe-
maligen Schülern uud Confirmandcn gewidmete wertvolle
Ehrengabe überreichte. Bei wechselnden Tischreden, nnd
gemüthlichem Plaudern verlief die Zeit nnr zu bald und
mit dem Ende des Festmahles fand die Feier ihren all-
seitig befriedigenden Schluss. — Am kommenden Sonn-
tag wird Herr Dr. Th. Elze in der hiesigen Kirche den
Gottesdienst abhalten.

— ( G e m e i n d e w a h l i n G e r e u t h . ) Bei der
stattgehabten Ergänzungswahl des Gemeindcvorstandes
der Ortsgemeinde Gereuth im politischen Bezirke Loitsch
wurden gewählt: Thomas Kunc von Gcreuth zum Ge-
meindevorsteher und Johann Pettovsek, ebenfalls von
Gcreuth, zum Gcmeindcrathc.

— ( T e l e p h o n W i e n - G r a z - T r i e f t . ) Der
Bau der Telephonlinie Wien-Graz-Triest soll in diesem
Frühjahre beginnen und in, Herbste beendigt werden. Die
Linie wird infolge ihrer Ausdehnung uud der Terrain«
schwierigkeiten, namentlich am Karst, trotz des geringen
Kupferprcises 200.000 fl. tosten.

— ( T h e a t e r Nachricht.) Hente findet mit der
Aufführung des Schauspieles «Eiu verarmter Edelmann»
das Benefiz der Schauspielerin Fräulein I r m a S c h ö n -
f e l d statt, Samstag wird das neue Lustspiel von Triesch
«Die Nixe» aufgeführt.

Heuere Jlo^
Urtainnl-Zrlrnrnuimr ber „Cnibudjcr r3ritumi"-

SBien, 6. Jänner. 2)er ftaifer t)at bem italienischen
SRinifterpräfibentcn ^ardjefe bie 9?ubini baš ÖJro|'
freuj bež ©tcpljaiizorbeiw oerltcljcn. — • $)er ritmäni'
fĉ e Xljronfülfler, ber tagsüber tjicr üernjcilte, ist obcnW
uac^ ©igmartncjcn abgereist. i ) r . gerbst ist bebenttic!
erfronft.

Killt, 6. Jänner, ^uninetjr streifen nud) bie £app>
fdjcn Bergarbeiter in ©faliž unb t)inbern bie Äof)len'
Bergarbeiter in S3itdjbcrg unb ^ragtoalb gcJualtfam ^
Sinfa^rcn; aud) btc ^euertuad;c fanii iiirfjt einfaljnu ®i«
93e^irföl)auptmaunfd)aft requirierte 9RÜitäM'tffiftenj-

s^rafl, 6. Jänner. SBie bie ««ßofitif» mitttjci^
Ijat ber ßomponift Düofaf toegen Uebernahme bet
Üeitung bež 92atioitaIcoHferuatoruitnS in 9taul)orf eilte«
befintttucn «ertrag auf ĵoet Saljre mit bem Säfr*'
getjalte öon 15.ÜÜ0 SDoüar« abgeschlossen. 2)oofaf ü ^
fiebett im nässten (September nad) Stmerifa.

üemberg, H. Jänner. SDer Üanbedau8j^ii[3 wirb
bem üanbtage eine Vorlage, betreffenb bie ©ci»ä^m«Ü
üon Xtjeuerung^ulagen au bie *Janbc8sieamten «n"
^Dlfžfd}itllet)rer auö ben ÜanbcjjfonbÄ, unterbreiten.

»ubapeft, 6. Jänner SDer Äaifer ist abenb» W
SBicn abgereist. -- 3 n ber fjeutigen (Sanfereni ^
Vlctiouäre ber üaterftiubifdjen ©parcaffe erflärte ^ e

direction, für ben ootten, bitrd) bie Unterfd;tagun9
^iuffidjž ocrurfadjten Verlust aufeufommeu.

Berlin, 0. garnier. 1)ie iu aussläubifdjeu SBfottertt
tüiebert)olt aufgetauete ÜKelbung, bafd Äaijer Söit^liJ
bie «bfidjt l)ätte, p r golbenen $ o % i t be3 ftöuig* uw
ber Äünigin oon 3)änemarf nad)'ilopenfyagen /ju'reif«1'
ist unbegrünbet.

^eru, G. Sänuer. D)ie öunbezücrfanimlung hü\
SRatificicrung ber neuen .^anbeföoerträge tourbc W
bett 18. Jänner einberufen.

$J<m3, 6. Sänner. SDie Ätatumer Ijat ba3 0*14
begüglid) ber Cgut|d)äbigung unfdjulbtcj ^erurt^'iltet
augeuonuneu unb beschlossen, bie Petitionen ber 3»'
(jaber üon Manama^apiereti, tueldje bie amtliche 3nter*
mention begehren, ber JRcgicrung abzutreten, fattier»
erllärtc, bie ncrid)tlic^c Untersuchung tuerbe gegen bj
Unternehmer unb Sßertoaltcr schleunigst burdjgefwF
merbett.

^ii}]cfoHuiicnc jvtentbe.
9lm 5. Jänner.

frdttl Stabt Wien. Woutner, ftfm.r SBicn. - ©anbman f&fi'
(«öcj. - - ©r. Xfjcobor ^ r , Pfarrer, »rnebiq. -- G*^'
euann- Pfarrer, f. ftrau, Xrifst. - Xomj, St', öett a.^m

— ftüiüe^bl), Äfm., SJubapeft. • ) iltf

©otet CflCfslUt. ^ifc^cr, ^rtüat, unb ^o^antt ^fi^ec, f. f. W™
Dberbutsl. •- Dffemau, ©öftinfl. — TOosiine f. Schürftet, g ? "
faitt, Üieuinarftl. - r ©oiijin, ftfm., Srieft. — Ketirot^ ^ 1 "

SKctcoroiogifSc Seoba^tungeii in Üaibaä).

| | | ? | B 3 « |

I ^> fij |! «- Äufii
____JI p\ p j *

r" 7 ÜMq.'7ŠV61" ~-2~f]im:T($mQ(5T~®5nee" Via-tf
•r>-2»?i. 733-6 - 1 - ß 3m. idjmad) I Settee ^

_ _ 9 > Wb. 783^6 | --1JB_ WS8. fd;roarf) j betoölft _ ^ >
7 Ü.WflV "729-'JT — 2-0 5«5P3. f^toäd) " "bcäölft" ^

6 . 2 > 5 R 727-2 1-0 KSMMdjmod) bemalst 0>OÜ

?> » 9Tb. 726-8 —0-6 Wäl». frfjipncfj i betuMft
?rm fj. bcit floiiften Xaa ©cftnecfflU. — Min 6. trflfj

narfjmittafl§ Xfjoutüettcr. — S)a« Xagecimittel bei- lempetat|'
an beit bctbeit laflctt 1-7 unb O-ö, bcjic^ungc^Dcife unt O1',
unb 2 3 über bem Formate. «

JBcranttoortlia^er Meboctcur: 3 . K a g l t č . '

; £d)niarjc, ttictßc ttnl» farbige Scilictifloff^l
UPIt 4t5 k t . bis fl- l»-«5 per Meter — sltatt ui*|

; flciimftert (ca. 24(J ürrfrf). d i a l . it. 2(KX) üerf^. gforbcA;
Eeffinž K.) uerf. robcn» u. ftiicfiucifc porto< u. jollfrci ^ i
Seifceit.$alnif (J. Henneber« (f. 11. f. $?oflicf.), ZüricP1 j
dufter umgetjenb. »riefe soften 10 tr. «ßorto. (6) 12--^.

^ 9(Uctt tuerteu ^auiubcn unb 53cfniuiton tuirb • •
8 » I)icmtt bie !Jiactirid)t cjcflekit, bajd ,^crr H | |

I Un-u;d *triiri) I
H .*panbe(äagent •

H stcfteni uoĉ mittQflö vlö̂ lidb, im 45. ücbeu«ial)te vef I
QB stieben ist. •
|ffl 3)00 fieirtjcubefjänflittö sinkt $onner$tafl, ben B y
W 7. b. sIfl., um t)otb 0 U()t nacömittofl« üon bet • •
H Xobtenfamrttcr 1̂1 St (£fjriffi)pl) nii^ statt. B B
H üaibori), ü. Jänner 1H< .̂ H

H ^)ic trniicrnbeit ^lutciblictieii»i. I I

• j iöcfoiibcre ^ottc toeröc» teilte au^cnclitii. • j
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Course an der Wiener Börse vom 5. Jänner 1892. «dem oMene« « ^ 1 ^
Ware

Staats'Znlehen.
i>°/„ einheitlich: N?nte in Noten N2 20 934N
NNberrente U2 »5 n:i-»5
1«ü4cr .!"/„ <5<<-,a!«li,sc . 250 fl, 185-25» I.W 25>
iWUcr s,° „ . stanze Ü0U fl, 13« 75 139 25
l8«Uer » » fünftel ino fl, 1485« 149--
tW4ei StaaMose . . 100 fl, 180-5" 18,-50

. . . . Lost. 18N-— 181 —
!»«/„ Dom. Psdbr. l l ,2« fi, . . 14«-- 1 4 7 -

" / , Oest. Gllld'ente, steuerfrei IIN'50 11070
lDesterr, Notenreute, » - 1«» «0 iOL-80

Warantlerlc Gisenbnl>u<
Tchnldvrrsch«<bnngtn.

ÜlisabcNchal,!, i» G, steuerfrei - t,.>,-2!> I i 4 « 5
^laiiz Io l ip l ! V,',l,» iü Silber- 11!, 25, 1l?:i5
Porarlbl'rnor Vain, in Silber . 1N5-— lNL —
Vlisabl'!l,bali» <̂«> fl. CM. . . 845-— l»4»-—
dt». Linz Viibwrii! L<M fl, ü. W. 223— 227.—
dto. Talzb,-Tirol 200 fl, ü. W. »1»-— 215 —

«tlisabetlibal,» für 20« M a r l . 109-50 iio-z»,-.
dt», für 2N0 M a r i 4"/„ , , . 114 9» i lü<!0
ssranz'5foseph Valin <tm, 1884 , 9L 50 «?-4«
Vorarlberger V<chn Emiss. 18»^ z»ü— 95 50

Una, G"l ren<e 4"/« . . . . 10705 107-25
dto, Papieii-litr 5°/„. . . . i ^ . ^ 1U2 »<>
dt«. <t!sci,b..A,!l. IO0fl,Ü.U.S. 117.^ z ^ . ^

dctto cumul, Stücle 99-— ina —
dto. OstbalM.Pnorltäten _!.__ ^ .
"°- S<aa<«.Ol'linllt. v. 1.187N i,».üu 1 1 4 -
dt«, Weiüzel,rnt.«bl,'Ob,imfl. 9 7 - u»--
dto. Präm.-sliü. 5,00st.o.W. 138-5U 1,925

^>. -^>u"° ^ 50 fl. «. W. 127-25 1»8 -

«eld Ware

Grundentl.'Pbligalionen
(snr ,00 st. M.).

!»"/« «»I'zischc 104-3« 104 »0
5"/„ mährische __ _ __.__
5°/« n r l l l » und Küstenland . . — — —-—
5"/„ niedcrllslerrrichische . . . 109-— l i u —
5>°/n stcirische —-— __-__
5»/„ lroatische l ind slavonisch« . 1 0 5 — 103 —
5«/<> stebenbüraischc . . . . -.-— ^_.__
ü"/„ lemeser Ä a n a t . . . . — - . . ^ _ _ _
5"/« ungarische »1-I<z ̂ - 1 0

Andere össentl. Hnlehen
D°na»°Ne°.-L°se 5"/„ 100 fl. . 12,- . i2i'ü<>
<» , ^°- ^ «"leihe ,N7» . . i<i5,.^ ^ g . ^ .
Anlehen der Stadt Wgrz 1 1 1 — - .-—
^ ^ " ^ . ^ " ^ ^ " " ^ W l e n 10475 105 75
Präm..Anl. b vtabtgem. Wien 15050 151-50
V°r,rnbllu-«nlehen ucrlo«. 5"/„ 97.4« ^ . ^

Mndllrieft
(für ion fi.).

^ " ' c r . °U« «st, 4«„ O, . . i i z . 5 « i i 5 _
d °. do. 4'/,°,. . . 10a _ lou-üu

Nps. ^ ^ ^ ^ ^ v c r s c h r . 3«/« 100-L5 10»?l

Oest.-ma. «a», Verl. 4'/,°/, 10, 50 - - -
3»!!« ln!»^ » 4«/» . . 9« «0 10010

bett« 50j«hr. . 4«/« , . 9»«o 100-10

Priorilätll.yt,ligationen
M r 100 fl,),

sserdln°>>bs Nnrdbahn <tm, 1888 90-- 1 0 0 -
<»°l'zls°>« Karl-Lubwia-«ahn

(5nt, '»», »on fl, K. 4 ! / ^ . l „ , ^ I«« 15

«eld Ware
Oesterr, Norbwestbahn . . . 10«— 107-
Staatlibahn 198— — —
Eüdbllhn i l 3«/,, 145 «5 14085

» ^ 5,"/ 118-80 ll»<!<»
Ung.^aliz. »ahn !Ul'L5 102 50

Diverse Lose
(per Stück),

Crebltlose 100 fl 184 85 I85-2Ü
Tlary-Losc 40 fl 52L5 5» 50
4"/n Doi!ll»»DllMpfsch, 100 fl, . 122'— I«l>-—
«aibncher PrHm.'Nnleh, 20 fi. 2 3 — l 4 —
Ofener Lose 40 fi 55,— 56 —
Palffu Lose 40 ss 5 3 — »4-—
Rothen Krenz. Ost. Ves.v.. lOfi. 1 7 — 17-40
Rüdolpl, ^ose 10 fi »»'— 2 l —
Tal in Lose 4<» fl «»'— «4 —
St. Gcni>!«'L°se ^0 fi. . . . N » ^ " —
WalbNeni Lose LN ss »575 «'!ü<>
Windisch Wräy Lose 20 fl. . . — — 5N-—
Vew,-Sch, b, 3«/„ Prim,<Schulb<

veischr. drrVodencrebitanftalt » ^ ^ 25-—

Kank'Actien
<prr Stück).

Annlo-0st.Vani2OUfl.«o°/,V. . !5?'4O I57-»«
Vanlverein, Wiener, 100 fl. . 109 3«! ,09 !»0
Vbrr.Mnsl. 0st,, 200 fl, S. 40"/« 380— 38,.'.<>
Vlbt.Mnst. s. Hand. u.V. l«0st. li9li ?s,!L»A u,'<
Errditbant, ANg. ung., 2<X) fi. »32 b" > .WA -
Depositenbanl, M g . 2W st. 2Ull — »03 —
«ticonlpte Ges.. «ldröst.. b«X> fl, e«0— «30 —
lüiro- u. «lassen«., Wiener»OOfi «)»-— « l l —

> Gelb Ware '
Hnpothtlenb., üst. llOO ft.Lbn/uE, 7 0 - ^ 7 l l - .
Lünberbanl, bst, 200 fi, G, . . > «95-30 20590
l)rslerr,°ung, Vanl «00 si. . . 1014 ,0,8
Unionbanl 200 fi 23" 75 23, 25
Verlehrlbanl, Allg., 140 , . ,5» — iLO bO

Aciien »on tzlan«port»
Unternehmungen

(per Nrücl),

«lbrecht-Nllhn 200 fl. Silber . »9 — 00 —
Älsöld'ssiuman, Nahn 200 fl. E. «„2 — 203-^
Ulhm. Uiordbal,!! 150 fl. . . 185'bO 18«5><>

» Westbahn «>0 ss. . . 34«-^ 347
Vuschlichrader <tis. 500 fi, ! I M . !2"5 ,220

dtl,. l l it. N.) 200 sl. . 483— 48U-—
Donau. Dampfschiffahrt > Ves.,

Oesterr. 5(X> fl. L M , . . . »,8 — 82U-—
Dran-Eis, <V. Db,'Z,)200fi, V. 800-— 8 0 1 -
Dnx Vobenb.Eil, V, 200 fl, V, ^ - — —'—
sserdinanbi-Norbb, I<»00 fi, l l M , , «»«2, 2850
«ilal.llarl L i ibw,V200f l , UM, L l0»5 «10 50
Lrmb.' llzernow. - Iassy ^ <t<sen>

bah»°«csell!ch, 2»l> fi, K, . , «43 50 «44'2b
Llol,d,ost..u»a,,Iries<50«fl.IM, 412— 410 —
Orslcrr, Norbweslb, 2l»o fl. Tllb, L1»iU 214!>0

b<», (lit,. U., 200 ft, E, . . L31'>0^83i!-l'0
Prag-Düier Visenb. I50f i .Si lb. »<-?5^ 5Ü-75
Stallllcisenbahn 200 fl. Silber ilül-25 23,-75
Südbahn 200 fi, Silber. . . 8 8 - «N'bO
Süd Nurbb,il<elb, V,2<X>fl,<IM, 1»lb0^ 18250
Iramwai, Ves..Wr,,l70fi. b, W. z»z — »84 —

» neue Wr,, Priorität«. >
«lctien 100 fi «« ?z 9« 75

Ung.°ga!iz.ltisenb. 20<>fi,Ellb« I»l» «> 2<X) ÜU

Veld War»

Ung Norbostbahn 200 fl, Silber lv» — 19» —
Un,.Wtstb,(R<llll>-<l»lllz)200fl.V. l!w?b «<>0-»5

Indullrie-Hrlien
(per Stück).

Vaussss,, «lll», 0 , f < , 1<« fi ' ' " ^ ' l ü —
EssNdier (tisen- und Stahl-Ind.

in Wien 100 fl 7 2 — ?S-
ctilenbllbnw.Leiha,, erste, 80 ss. 9l» 50 100 iO
«ltlbemühl. Papiers, u. V.'V. 4U - 47 —
Liesinger Vrauerei 100 fi. . . l»8 - 9» 50
Montan' Gesell, österr-alpine «<>«(> e i 10
Präger Eisen Iub.-Ge!. 200 fi. »70—,»72 —
Valno Tarj. Vteinlohlen 80 ss, f.8U — »»« —
«Schlügelmühl», Papiers. 200ss. , s ^ — I»» —
'Ttsvrermlib!..Pllvierf.u,V,^>, I»?-— 14<< —
I r i w i l r r »uh1s«o.°Vfs, 70 fi. . 1717b 17b 75
Waffenf.-V.,Oest.!nWlenIO0fi. , S 4 ' - ^ » « 7 ' -
Wagsson-Üeihanft., «lllz. in Pest

80 n 92-5N « b0
W l . Vauaesellschaft 100 fi. . . «7-75 ?8?s>
witneiberger Ziegel-Ucrien-Ves. »b5 75 »b4 7 z

Devisen.
Deutsch, Plühe ! 57 9». 5» l i
London z t I ? 9 0 l I » l »
Pari« ! 4<> «» 4» »5

Dalulen.
Ducaten »59 b'«l
20 ssranez-Stticke . . . . : 9»!» »»«»
Deutsche «eich»banrnoteu . . b8 05 « I «
Papier «übel l ' I ü ^ 115,-
Italienische «anlnvten (l»0 L.) « ?.', 45 «

9. Verzeichnis
derjenigen Wohlthäter, tuelche sich zu <ilu«steu
dci» Laibachrr Armenfundro von den übli
chen Besuchen am NelijalMane losgelauft haben
Die mit einem Sterne Bezeichneten haben sich
auch von Namens» und Geburtstags'Oratula«

tionen losgekauft.
" Josef Kambcrsky s. Frau.
* Ios. Dettcla, Stationsvorstailb
* F. Klette, s. Frau.
* Gustav Habit, Inspector.
* Lukn. 5el-»n. lcannnik.
^ .lo8ip ivllli-n, lcllnonill.
" Ivan k'Ii«, Kllnonill.
^ Xarol Xlun, kanouilc.
* Prof. Ant. Iupanöic.
* Dr. Lampe, Priester.

I<2.ii22.oli, 2xit^iF2.226 1^7. 111.

«ollen un6I^llpp«», Ouurt- c>lle> Oclu.vsorm, mit
I5ri«slcöps«n c»ä«r ^irnillllr»«:^. Vl»1tlr»rtol»
i„ l̂ ülicißi klsiln« oller l̂ uel̂ i-nck ^nnnlvr»«!«
?<,rn>). Sälulntitol»« H i t t l r v l M r von»-
ptolr unü 8ol i ioldt i»ol i : Lollrliiliunlsi
laßen . I'jntknlä!^.«!', ^eclei^täucler, Zriel-

»tempol, I.iî clisHrton» et,'. o!s>. <3o»ollli,tt»>
düodor, voplordüoUor, Xotiidnolior,
Il^UplliilslllS!'. Ll'.lülmlxts».?.«!»!, l'ol!')t)üclls!!',

V»lll^^».Isn6t!l', Lelireil)- unct Wltlicüi^leixlel-,
ü»t>^ »in6 Varmerlllln.lknllel', Ulult- li»<i
Lrielttl^^enkaleo^ei', ^»»etisn- u»cl ^ul-lß.
lnonl>«.ie > Xn1«l>äki-. ?llt«»t'8»ulelilllll>>nli6!-,
3t,uäent,enli»IeuäVi-, LIuckkl^Lnäer in ßrö8lit.«r

^UL^lllU. (5190) 24

,, iu Äor „^on^iio^ ,,

, , 8«<»ssn«t t i^ l iek von 2 Ukr ,meb- < >

, Aonto Vau2sr«t»^ Hon 7. Fännor: < >

! l!0N8tantin0pßl, !
!̂  8panion. !!
' » « r t e u 30 Iu>.. NuHorsutrös 10 Icr. "
' » l ' russ! l l f „n,« a<> äer ^ ^ 8 ü e esU.U8. l »
" 5 « G » M M » » ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Oklic.
.Manji Kaplja in Ani Konöar, ro-

jenima Dolsalc, v Dolini, sedaj neana-
n*ga bivahsea, oziroma nju neznanim
P^vnun naslopnikom, se opominja,
»pn^i J e - z a n ' u n a m enjeni tusodni
l»5i J l * n i ° d l 0 k z d n e 2 6-oklobra
Svei s L , ' d o s t a v i l gospodu Luki
torin V * k r - n O f a r j i v Uii»> k o t kura-u u r J n ad actum.

^ - oktobiti 1891.

IIIIPPP^

s|gšlLi^
Gelegenheitskauf

eines scliönen, reizend gelegenen

Landtafelgutes.
Das Gut ist in einer deutschen Gegend

Steierniarks an der Bahn und in unmittelbarer
Nähe eines grösseren Ortes mit Post-, Bahn-
und Telegraphenstation, Bezirksgericht etc
gelegen.

Der Besitz besteht aus einem grossen
Herrenhause nebst acht, meistentheils neu-
gebauten Nebengebäuden und Stauungen
^wie circa 162 % h Grundstücken und
Waldungen. m^\

Der Gesammtbesitz ist sehr schön arron-
diert, die Grundstücke von ausgezeichneter
Bodenbeschaffenheit und die Waldungen von
schlagbarem Bestände.

Durch die damit verbundenen einträg-
lichen Industriezweige ist ein jährliches
Reinerträgnis von 8 bis 10% garantiert.

Anfragen beliebe rnan unter «Land-
tafelgut 831> art die Ajmoncen-Expedition
Rudolf Mosse in Wien KU richten.

1 Zollctr. Steinkohle
bei grösserer Abnahme entsprechend billiger.

Alleiniges Depot für Laibach
j bei (73) 5—1

Römerstrasse Nr. 12.

| HvlQ61D66rM A lDCllir | H61QGla

beer-Geist, trockene Heidel-
beeren

sowie j

L alle Kneipp'schen Heilpflanzen !
•ind xn haben in (Ö561) 6

Mayr's Apotheke :
- |crbabni)^ JJfliönjrn * (ßrtrart

" -iSMÜMBSfr-
Sdjmcr^tUciibc (Einreibung.

mt- Stt aßirluiifl bt<5 Wcun>rt,lin3 toitrbc in iStoiU ltnb iDHlitärÜrttälern erprobt,
witli crriärcn bit bariibcr tiotlicflcnöfn är̂ tlidieu (Mutüditcii bâ felbc al« sin WitttU
tod^ce firtj bei aUcn ^mer^a\ten (uirfjt cn^umHidjeit) ftttfiänbrn, Wtf fit
infoint Don Sußinft ober «ctöituiiß in beu Sütortitn, Wcltnltn unb WaiMn ftifd)
auftreten ober petiobifdj wicbcrrcljtcn, bestens bctorifjrt I;at, bieft 64menen somit nudj
«erböfe «djuieric« iinbevt mib bejeittflt nub ou t̂rbtm btltbtnb unb fiärfettb

ttttf bic aWitöfniatur ctnh)irft. - j p | (5164) 20—7
^'TCTIÜT^VAI^T-:I>: TSJ ^rcid : 1 ^lacoti (grün rtnballiert) 1 fC.; 1 ^locon fJär»
5 ^ P ^ f ö ^ j S S j " ^ ^ ! lerer fcorte (toja embaHiert) 1 ff. 20 fr., per *poft für
iJjH ^f;;Sra^W|" 1 bid 3 gJacon? 20 fr. mr^r für (čmbaflage.

^^H l ^ ^ f ^ i ' " ^ ^ ^ ̂ U r t<*)i m i i n^rnflel)cnber Sri)ub-

'gyJulius HKHBACNTw.EN.lfll 6tntrttl̂ trstnbunflö-'2)t^ot fiir bit ^rotiinitn:

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" des Julius Herbabny,
lTeu"taa-a., ICstl«er«tra,s»o 2?Tr. 7 3 . -a.. V&.

J)t))ftt8 ferntr bei btn ̂ erren Mi'otbtTer»; für Ü at bad): 3 . ©Pobeba. ®ab. ^Jicroli, Ubatb B. I r n f ö i ^ .
U.I. 9Hot)r, Ü.@roetf$c£; frrn« T)-.Vö!« in d i a l : .» Äiipfi-rf^mitb, «jumb.i*» (Srben; ^ l i i m t :
0 (MnifiiuT, *». (13rol?am, «. 6i!?inMcr, VI. SWi^an, Xrofl.; ftriefafl : «. OJ.itbtrt; Wmünb : <iMüUna ; ÄI«*
arnfurt: 2B. XburnitMlb, it . JJitnbaAcr, 0 . Äcmctttr,«. CEjiflrT; WubolfSWfrt: «. to ©latcti ic^; ®t. 8 c i t :
1. »Jtiditl; Xorö i« : 3 . e i e . i l ; I r i f f t : <i- fiaitrtti, fi. « n t t i n a , » . Öia{oretto, 0 . Cfirajafln,
5 . ». l'euttnburg, S4». ^ttnbini, 5R. Waünfini; »Is lnd): ff. fS(bolj, Dr. (4. Rums f; X f 4 e m e m b ( :

3 . e i a i t f ; e S I t m n a r f t : 3- Oebft; SBoIftkrra: 9 . ^ « t ^

Fischerei -Verpachtung.
Die der Doutsohon Rltterordens-Commende Laib ach zustellenden Fischerei-

rechte im Laibaohfluaso sammt NebengewaaBern und im Bavefluase von der
TBohernutaoher-Brüoke bis Steinbriiok gelangeu

für das Jahr 1892 zur Verpachtung.
I Darauf Reflectierendfi werden eingiladen. ilire OITerte bei der gefertigten Ver-
wallung bis längiten* 14. Jänner d. J. vorzulegen. (^)

Verwaltung der Deutschen Ritterordens-Commende Laibach
Dr. F. Vok.


